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Das Schweizerische Observatorium  
für die Berufsbildung des EHB be-
obachtet technologische, gesell-
schaftliche und wirtschaftliche 
Trends. Dies soll helfen, die Heraus- 
forderungen für die Berufsbildung 
frühzeitig zu erkennen und ein-
schätzen zu können.

Der Trend Nummer eins ist zwei-
felsohne die Digitalisierung: Dies 
belegt das neu geschaffene Trend-
monitoring des Schweizerischen 
Observatoriums für die Berufsbil-
dung (OBS EHB). Es soll dazu bei-
tragen, die zentralen Entwicklun-
gen in der Schweizer Berufsbil-
dung frühzeitig zu erfassen. In 
einer Pilotphase haben Mitarbei-
tende des OBS EHB insbesondere 
Fach- und Wissenschaftsmedien so-
wie Newsletter und ausgewählte 
Zeitungen laufend analysiert.

Das Monitoring des OBS EHB 
orientiert sich dabei an etablierten 
Vorgehensweisen, um Trends zu identifizieren und ba-
siert im Wesentlichen auf einer strukturierten Inhalts-
analyse. Die Quellen dafür werden nach wissenschaftlichen 
Kriterien identifiziert, ausgewählt und ausgewertet, die 
Resultate mit Expertinnen und Experten validiert.

Vier Haupttrends
Am Ende des Prozesses liessen sich nebst der Digitalisie-
rung auf Platz eins folgende Trends als besonders bedeut-
sam für die Berufsbildung identifizieren: Up-/Reskilling, 
Migration und der demographische Wandel.

Die Digitalisierung fordert die Berufsbildung durch 
den Wandel und den Veränderungsbedarf der Tätigkeits-
felder, der nachgefragten Kompetenzen der Berufsprofi-
le und des Unterrichts heraus.

Upskilling/Reskilling umfasst die steigenden Anforde-
rungen an Arbeitskräfte und Lernende sowie die damit ein- 

hergehende Zunahme von Tertiär-
abschlüssen und Weiterbildungs-
massnahmen. Um dem zu begeg-
nen, ist eine hohe Durchlässigkeit 
im Schweizer Bildungssystem er-
forderlich.

Migration konnte als weiterer 
Trend identifiziert werden, insbe-
sondere jene in die Schweiz. Be-
deutsame Fragen stellen sich da-
bei punkto Integration von Flücht-
lingen sowie Migrantinnen und 
Migranten in die Berufsbildung und  
den Arbeitsmarkt – und zwar so-
wohl für hoch wie auch für gering 
Qualifizierte.

Der demographische Wandel 
birgt in erster Linie Herausforde-
rungen durch die sich wandelnde 
Altersstruktur. Die alternde Gesell-
schaft verursacht branchenspezi-
fisch Fachkräftemangel, und stei-
gende Geburtenzahlen erhöhen 
längerfristig die Nachfrage nach 
Lehrstellen.

Trendbericht im Herbst
Das OBS EHB führt und entwickelt in diesem Jahr den 
Monitoringprozess weiter, um systematisch und konti-
nuierlich Trends und den daraus entstehenden Verände-
rungsbedarf für die Berufsbildung zu beobachten. Im 
Herbst erscheint der dritte Trendbericht des OBS. Des-
sen Thema: die Digitalisierung.

▶ www.ehb.swiss/obs

Monitoring

Den Trends auf der Spur
Von Belinda Aeschlimann, Senior Researcher am Schweizerischen Observatorium für die Berufsbildung, EHB
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Die Informations- und Kommunikationstechnologien  
haben eine Revolution ausgelöst. Heute gilt die Digitali-
sierung als wichtigster Innovationsfaktor. Was bedeutet 
dies für die Bildung? 

Der Begriff Digitalisierung hat heute eine ähnliche Be-
deutung wie Mitte der 1980er-Jahre der Ausdruck der Neu-
en Informations- und Kommunikationstechnologien. 
Während damals vor allem die 
Umstellung von analogen auf digi-
tale Werte im Vordergrund stand, 
verbindet man mit dem Begriff Di-
gitalisierung heute eher die Inno-
vationen, die durch sie möglich 
sind.

Erfassen aller Lebensbereiche
Neben dieser unterschiedlichen 
Betrachtungsweise drängen sich 
einige weitere Unterschiede auf. 
Der Wichtigste scheint mir, dass 
bei der technologischen Revolution  
durch das Internet die Aufmerk-
samkeit auf dem Informations- und  
Kommunikationscharakter lag. Bei  
der Digitalisierung hingegen han-
delt es sich um einen Prozess, der 
durch den digitalen Wandel in je-
den Bereich unseres Lebens ein-
dringt und dort neue Potenziale 
schöpft (und darum geht es im 
Grunde). Somit bedeutet die Digi-
talisierung einen umfangreichen 
Prozess der Verwandlung des Realen in einen einheitli-
chen Code, mit dem die gesamte Welt durch Zahlen neu 
interpretiert wird. Diese Einheitlichkeit birgt die Chan-
ce, aber auch das Risiko, dass jeder Lebensbereich durch 
eine physikalische Grösse erfasst und durch eine Zahl 
(digit) dargestellt wird, die sich an den Fingern (digiti) 
ablesen lässt. Auch wenn dabei zweifellos Informationen 
verloren gehen, so erleichtert die vereinfachte Darstel-
lung die Verarbeitung doch ungemein.

Die Rolle des Subjekts
Die Einladung, auf der Strasse der Digitalisierung voran-
zuschreiten und die Ausweitung auf alle Lebensbereiche 
zu beschleunigen, von den Maschinen (Automatisierung) 
bis hin zu den virtuellen Objekten (Internet der Dinge), 
ist Teil einer Weltanschauung geworden. Die allerdings 
einen Haken hat: Es kann nicht mehr unterschieden wer-
den, was Ursache und was Wirkung ist. Einerseits spie-

len sich fast schon alle unsere lin-
guistisch-operativen Vorgänge in 
der digitalen Welt ab, und ande-
rerseits verlangt genau diese ver-
breitete Nutzung digitaler Daten 
eine weitere Ausweitung des Digi-
talen auf unser gesamtes Handeln. 
Dies bedeutet, dass wir die Idee 
der Technik als Sammlung von 
Hilfsmitteln zur besseren Gestal-
tung der Welt weit hinter uns ge-
lassen haben. Für die Bildung 
stellt dies eine enorme Herausfor-
derung dar. Tatsächlich muss jeder 
Vorteil sorgfältig überlegt und ab-
gewogen werden, da wir uns in ei-
nem System befinden, in dem die 
Möglichkeiten des Subjekts, auf 
die Realität und damit auf das Ler-
nen einzuwirken, nicht mehr von 
uns allein abhängen. Wer oder was 
handelt da, und wer oder was be-
jaht diese Digitalisierungsprozes-
se? Dies ist die entscheidende Fra-
ge, mit der wir uns immer wieder 

auseinandersetzen müssen, wenn wir nicht vollkommen 
vergessen wollen, dass wir zugleich Subjekt und Objekt 
dieser technologischen Welt sind.

Überlegungen und Abwägungen

Fluch und Segen des  
digitalen Wandels 
Von Fabio Merlini, Regionalleiter Ausbildung, EHB
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